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Der Bündner Regierungspräsident Otto Largiader (links) und Regierungschef Hans 
Brunhart enthüllen an der liechtensteinisch-bündnerischen Grenze den neuen Grenz­
stein, Im Hintergrund die Mitglieder der Bündner und liechtensteinischen Regierung' 
mit ihren Gattinnen sowie der Balzner Vorsteher Emanuel Vogt. Der neue Grenzstein 
ist eine getreue Nachbildung des alten Grenzsteins aus dem 18. Jahrhundert, der 
demnächst im Landesmuseum ausgestellt werden soll. 

Die Gäste aus dem Kanton Graubünden wurden au f  Schloss Gutenberg empfangen, 
wo Felix Marxer, der Konservator, des Landesmuseums, einen Überblick über die 
Geschichte und Dr. Jakob Bill eine Orientierung über die archäologischen Ausgrabun­
gen am Bürghügel gaben. Unser Bild zeigt Regierungschef-Stellvertreter Hilmar Ospelt 
und Gattin (rechts) im Gespräch mit dem Bündner Regierungspräsidenten Otto Largia­
der. (Bilder: Eddy Risch) 

Regierung aus dem Kanton Graubünden besuchte Liechtenstein 
Freundschaftstreffen mit Enthüllung eines Grenzsteins an der liechtensteinisch-bündnerischen Grenze 

Die in unregelmässigen Abständen 
stattfindenden Treffen zwischen unserer 
Regierung und den Regierungen der 
schweizerischen Nachbarkantone fanden 
gestern eine Fortsetzung mit dem Besuch 
der Regierung aus Chur. Die Gäste aus 
dem Kanton Graubünden wurden auf 
Schloss Gutenberg empfangen. An­
schliessend fand die Enthüllung eines 
Grenzsteins an der liechtensteinisch-
bündnerischen Grenze statt. Der Besuch 
diente vor allem der Festigung der 
freundnachbarlichen Kontakte. 

Auf  Schloss Gutenberg gab de r  Kon­
servator des Landesmuseums, Felix Mar­
xer, einen kurzen Abriss über  die Ge­
schichte der Burg Gutenberg, die in ver­
gangenen Jahrhunderten in den Bezie­
hungen zwischen Liechtenstein und 
Graubünden eine wichtige Rolle gespielt 
hatte. Anschliessend orientierte der  mit 
den Ausgrabungen rund um den Burghü­

gel betraute Dr.  Jakob Bill über die bis­
her  freigelegten Funde und die Bedeu­
tung der  archäologischen Freilegungen. 

Problemlose Beziehungen 
Der  letzte Besuch der  Bündner Regie­

rung in unserem Land datiert aus dem 
Jahre 1979. In1 der  Zwischenzeit stattete 
die liechtensteinische Regierung in Chur 
einen Gegenbesuch ab. Wie Regierungs­
chef Hans Brunhart am Pressegespräch 
vom Dienstag betonte, bestehen derzeit 
zwischen Graubünden und dem Fürsten­
tum Liechtenstein keinerlei Probleme. 
Das Verhältnis zwischen den beiden Re­
gierungen, so meinte Brunhart weiter, sei 
sehr gut. Aus diesem Grunde ist das Tref­
fen als Ausdruck der  freundschaftlichen 
Beziehungen organisiert worden, wäh­
rend dessen Verlauf keine offiziellen Ge ­
spräche über aktuelle Probleme geführt 
werden. Noch vor kurzem gab das Pro­
jekt der  Ölkaverne Haldenstein Anlass 

zu Besprechungen und Konsultationen, 
doch scheint die Projektierung derselben 
im Moment zu ruhen. Die Bündner Re­
gierung hat sich bekanntlich für umfang­
reichere Sicherheitsabklärungen ausge­
sprochen, die vor einer Entscheidung 
durchzuführen sind. Verhandlungen sind 
mit der  Bündner Regierung derzeit im 
Gange über die Platzsicherung für  liech­
tensteinische Anwärterinnen für die Aus­
bildung an der Krankenpflegeschule in.  
Chur.  Wie Brunhart weiter ausführte, be­
stehen bei einem sojcnen Treffen selbst­
verständlich Gelegenheiten der  Ressort­
inhaber, mit ihren Amtskollegen über 
Fragen aus ihren Bereichen zu diskutie­
ren. Die Bündner Regierung besteht 
ebenfalls aus fünf Mitgliedern, die im Ge­
gensatz zu unserem System alle vollamt­
lich als Regierungsmitglieder tätig sind. 
Regierungspräsident ist Otto Largiader 
mit den Ressorts Erziehung und Sanität. 
Regierungsrat Reto Mengiardi führt die 

Departemente Finanzen und Militär, Do-
nat Cadruvi steht dem Bau- und Forstwe­
sen vor, Bernardo Lardi ist zuständig für 
Polizei und  Justiz, Christoffel Brändli für 
Volkswirtschaft und Inneres. 

Enthüllung eines Grenzsteins 
Während des Besuchs, dem sich auch 

ein Empfang auf Schloss Vaduz an-
schloss, fand die Enthüllung eines Grenz­
steins an der  liechtensteinisch-bündneri-
schen Grenze statt. D e r  alte Grenzstein 
aus dem 18. Jahrhundert scheint durch 
die verschiedenen Einflüsse gelitten zu 
haben, so dass die Regierung ein Dupli­
kat - ebenfalls aus Balzner Stein - anfer­
tigen Hessen. Der  neue Grenzstein, den 
Largiader und Brunhart in einer kleinen 
Zeremonie enthüllten, ist eine getreue 
Abbildung des Vorgängers, der  einen 
würdigen Platz im Landesmuseum finden 
soll. 

Wettbewerb «Kunstbegegnung»: 

Wer gewinnt die Reisen nach New York, Wien und München? 
Die 100 Preisträger wurden am Dienstag in Vaduz ermittelt - Ziehung der Preise ist au f  den 12. Oktober angesetzt 

Vaduzer Trachtenmädchen haben am 
Dienstag abend im grandiosen Rahmen 
des Rubenssaales der Fürstlichen Kunst­
sammlungen die erste Vorentscheidung 
im Wettbewerb «Kunstbegegnung» ge­
troffen: im Beisein von Vorstandsmitglie­
dern der Liechtensteinischen Kunstge­
sellschaft und der Interessengemeinschaft 
HOI VADOZ zogen die Trachtenmäd­
chen jene 100 Preisträger, aus deren Rei­
hen dann am Freitag, den 12. Oktober, 
im Mehrzwecksaal der Volksschule 
Ebenholz die Gewinner der einzelnen 
Preise des grossen Wettbewerbes ermit­
telt werden. Der Präsident der IG HOI 
VADOZ, Eugen Seger, und der Vizeprä­
sident der Kunstgesellschaft, Landtagsab­
geordneter Hermann Hassler, nahmen 
die Gelegenheit wahr, um auf die Bedeu­
tung der Sammlungen für Vaduz und 
Liechtenstein hinzuweisen. 

Die Veranstaltung im Rubenssaal be­
gann kurz vor 19 Uhr.  D ie  zwei Trachten­
mädchen zogen aus den mehr  als 1500 
richtigen Einsendungen insgesamt 105 
Karten. Adresse und Lösungen wurden 
von Bürgermeister Ar thur  Konrad verifi­
ziert. Vermittler Egon Seger überwachte 
die Ziehung und  bereitete das Protokoll 
vor, auf dem die genauen Namen  und 
Adressen der  Preisträger vermerkt  sein 
werden. Die Wettbewerbsteilnehmer, die 
zum Kreis der  Preisträger gehören,  wer­
den sodann einzel verständigt und  zur 
Ziehung am 12. Oktober  persönlich ein­
geladen. Es ist ausserdem vorgesehen, 
die Namen der  Preisträger in den Liech­
tensteiner Zeitungen zu veröffentlichen. 

«Ein absoluter Rekord» 
HOI-VADOZ-Präsident Eugen Seger 

eröffnete die Veranstaltung und dankte  
einleitend allen, die das Zustandekom­
men und  die Durchführung dieses Wett­
bewerbes ermöglicht hatten. Vorab gal­
ten seine Dankesworte der  Kunstgesell­
schaft, ohne deren Kooperation die Inter­
essengemeinschaft H O I  V A D O Z  nach 
Meinung ihres Präsidenten nicht in de r  
Lage gewesen wäre, diesen Wettbewerb 
durchzuführen. Mit mehr als 1700 Ein­
sendungen, woraus mehr als 1500 richtige 
und rechtzeitig eingegangene Lösungen 
resultierten, ha t  d e r  Wettbewerb alle E r ­

wartungen übertroffen und stellt nach 
Meinung von Eugen Seger einen absolu­
ten Rekord in diesem Bereich in Liech­
tenstein dar.  

Eugen Seger dankte insbesondere auch 
den Zeitungen, die den Wettbewerb aktiv 
unterstützt hatten und schlüsselte sodann 
die Zahl der  Einsendungen auf. 

Teilnehmer aus allen Gemeinden 
HOI-VADOZ-Präsident Eugen Seger: 

«Von den insgesamt 1706 Einsendungen, 
die eingelangt sind, waren 1585 richtig 

Wer wird die Reisen nach New York, Wien und München gewinnen, die im Rahmen 
des Wettbewerbs «Kunstbegegnung» ausgeschrieben wurden? Die Antwort darauffällt 
am 12. Oktober, wenn aus den nun am Dienstag ermittelten 105 Preisträger die Namen 
der Gewinner nach der Reihenfolge der Preise gezogen werden. Unsere Aufnahme von 

er Vorentscheidung, die am Dienstag abend im Rubenssaal der Kunstsammlungen 
stattfand, zeigt die Vaduzer Trachtenmädchen, die ein bisschen Glücksgöttinnen 
spielten, zusammen mit dem Präsidenten der I G  H O I  VADOZ, Eugen Seger, dem 
Vizepräsidenten der Kunstgesellschaft, Hermann Hassler und dem Vaduzer Vermittler 
Egon Seger. 

Aus dem Pressegespräch: 

Offener Brief der LGU 
Nach den Äusserungen von Regie­

rungschef Hans Brunhart am Pressege­
spräch vom Dienstag hat d e r  Offene Brief 
de r  Liechtensteinischen Gesellschaft für 
Umweltschutz (LGU) in der  Regierung 
nicht nur Begeisterung ausgelöst. Die 
L G U  forderte in ihrem in den Landeszei­
tungen publizierten Schreiben ein sofor­
tiges, entschlossenes Handeln,  u m  d e m  
Waldsterben aufgrund der  grossen Luft­
verschmutzung Einhalt gebieten zu  
können. 

Wie Regierungschef Brunhart  dazu er ­
klärte, wird die Regierung die L G U  ü b e r  
den  Stand der  Dinge informieren und das 
Vorgehen de r  Regierung, die j a  bereits 
Massnahmen in Vorbereitung oder  ge­
troffen hat, zu erläutern. Brunhart  mein­
te allerdings auch, die L G U  mit ihrer  
«stolzen Mitgliederzahl» könnte in die­
sem Zusammenhang beispielhaft wirken, 
bei den geforderten Massnahmen auf 
freiwilliger Basis mit  dem guten Beispiel 
vorangehen. 

Autofreie Sonntage 
Welche Schritte wird die Regierung u n ­

ternehmen, wenn die Schüler des Gym­
nasiums in den nächsten Tagen ihre mit. 
über  viertausend Unterschriften versehe­
ne Petition für vier autofreie Sonntage 
einreichen? Diese Frage wurde im Rah­
men des Pressegesprächs vom Dienstag 
ebenfalls an die Regierung gerichtet. Wie 
Regierungschef Hans Brunhart erläuter­
te ,  gibt es für  Petitionen, die bei der  
Regierung eingereicht werden, keine 
Verfahrensvorschriften, doch werde die 
Regierung die Petition zweifellos in Be­
handlung ziehen. Eine Unterschriften­
sammlung in diesem Ausmass, so Brun­
hart ,  müsse von der  Regierung ernstge­
nommen werden. Die Regierung werde 
die Frage d e r  autofreien Sonntage aller­
dings nicht isoliert betrachten, sondern 
im Gesamtzusammenhang mit den vorge­
sehenen Massnahmen gegen die Luftver­
schmutzung und  das Waldsterben. O b  es 
autofreie Sonntage in unserem Lande ge­
ben werde und  ob  vielleicht schon im 
nächsten Jah r  damit zu rechnen sein wird, 
darüber  wollte sich der  Regierungschef 
vorerst noch nicht äussern. 

und  sind innerhalb de r  gesetzten Frist bis 
zum 15. September bei der  Kunstgesell­
schaft eingegangen. Bei den 118 Karten, 
die ausgeschieden werden mussten, han­
delte es sich entweder um fehlerhafte 
Antworten, um Karten, deren Poststem­
pel ein späteres Datum als den 15. Sep-
tewmber trug und um Einsendungen aus 
d e m  Ausland, die wir leider nicht berück­
sichtigen konnten. 

Aus Balzers erreichten uns 130, aus 
Eschen 113, aus Gamprin 44, aus Mauren 
115, aus Planken 30, aus Ruggell 32, aus 
Schaan 246, aus Schellenberg 19, aus 
Triesen 157, aus Triesenberg 73 und aus 
Vaduz selbst 626 gültige Teilnahme­
scheine. 

Werbung für die Kunst 
Für die Interessengemeinschaft H O I  

V A D O Z  war der  Wettbewerb «Kunstbe­
gegnung» ein willkommener Versuch, u m  
zu demonstrieren, dass uns nicht nur  
kommerzielle Interessen leiten, wenn wir 
uns um ein positives Bild unserer Ge ­
meinde bemühen und daran interessiert 
sind, dass Vaduz für möglichst viele und 
immer wieder neue Besucher interessant 
und attraktiv bleibt. 

Werbung für die Kunst zu machen und 
für die Kultur ist von sich aus ein edles 
Vorhaben. Für  die Fürstlichen Kunst­
sammlungen zu werben bedeutet aber 
noch mehr. Dank  dieser Sammlungen, 
die fest mit der  Residenz der Fürstlichen 
Familie verbunden sind, besitzt Vaduz 
und damit auch Liechtenstein Kulturgü­
te r  von weltweiter Bedeutung. Wenn der 
Wettbewerb «Kunstbegegnung» dazu 
beigetragen hat, das Verständnis für die 
Bedeutung der  Kunstsammlungen zu ver-

Jagdgesetz 
Die Regierung hat dem Landtag 

den Entwurf  für ein neues Jagdge­
setz unterbreitet, das die bisherigen 
gesetzlichen Bestimmungen aus 
dem Jahre 1962 ablösen soll. Die  
Vorlage geht, wie es im Regierungs­
bericht heisst, vom Gedanken des 
Artenschutzes aus und  nimmt 
Rücksicht auf  die geänderten Auf­
fassungen übe r  die Jagd und den 
Schutz de r  Tiere und die Umwelt,  
wie sie seit der  Inkraftsetzung de s  
Gesetzes von 1962 zum Ausdruck 
kommen. Die  Zielsetzungen de r  
Vorlage sind nach dem Regierungs­
bericht vor allem die Erhaltung der  
Lebensräume für die wildlebenden 
Säugetiere und Vögel, die Anpas­
sung veralteter Bestimmungen an 
die Erfordernisse de r  heutigen Zeit 
u n d  die Durchsetzung de r  mit dem 
Beitritt zu internationalen Überein­
kommen übernommenen Verpflich­
tungen. 

(Siehe unser Interview mit dem 
Leiter des Forstamtes, Dr. Felix Nä-
scher, über das neue Jagdgesetz auf 
Seite 3 der heutigen Ausgabe.) 

tiefen, dann hat  e r  seinen Zweck in jeder  
Beziehung voll erfüllt.» 

Nachdem die Preisträger ermittelt wa­
ren,  benützte der  Vizepräsident der  
Kunstgesellschaft, Hermann Hassler, die 
Gelegenheit, u m  seinerseits die Zielset­
zung und Bedeutung dieser Aktion aus 
der  Sicht de r  Kunstgesellschaft zu würdi­
gen. Auszüge aus seinen Ausführungen 
veröffentlichen wir gesondert an anderer 
Stelle der  heutigen Ausgabe. 


